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Die ganze W ell ist voll armer Teufel, denen mehr oder weniger
Angst ist. Andere, die den Zustand kennen, seilen geduldig zu. wie
- ie sich dabei gebärden. Es sagt keiner dem andern: das und das

ist dein Zustand, und -o musst du s machen. Es verrät keiner dem

andern die Handgriffe einer Kunst oder eines Handwerks,
geschweige denn die vom Lehen.

*

Die ersten Liebesiieigimgen einer unverdorbenen Jugend nehmen
durchaus eine geistige Wendung. Die Aalur scheint zu wollen, dass

ein Geschlecht in dem andern das Gute und Schöne sinnlich gewahr
werde.

*

Man lieht an dem Mädchen, was es ist. und au dem Jüngling, was
er ankündigt.

•k

Man betrachte ein Frauenzimmer als Liehende, als Braut, als Frau.
Hausfrau und Mutter, immer steht sie allein und will allein sein.
Ja die Eitle seihst ist sie in diesem Falle, jede Frau schliesst die
andere aus, ihrer Natur nach: denn von jeder wird alles gefordert, was
dem ganzen Geschlechte zu leisten obliegt. Niehl so verhält es sieh

mit den Männern. Der Mann verlangt den Mann; er würde sich einen
zweiten erschallen, wenn es keinen gäbe; eine Frau könnte eine

Ewigkeit leben, ohne daran zu denken, sich ihresgleichen
hervorzubringen.

•k

Wenn die Männer sich mit den Weibern schleppen, so werden sie

?o gleichsam abgesponnen wie ein W ockcn.

Der Philister negiert nicht nur andere Zustände, als der seinige ist,

er will auch, dass alle übrigen Menschen auf seine Weise existieren
sollen.

Goethe
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